
Nyamiti, Charles Afrıcan eology: Its Nature, TODLEMS and Methods
aba Publiıcatıiıons (Pastoral Instıtute of Kastern Africa, Box
Kampala/Uganda (S A.) ype wriıtten|

Der afriıkanische katholische Priester YAMITI AUsSs 1Tanzanıa legt 1ın
dieser Veröffentlichung eın entschıiedenes Plädoyer zugunsten einer afrıkanı-
schen Theologie { eın Anlıegen ist C5S, für 1nNne sorgfältige Beachtung des
afrıkanischen Adressaten der christlichen Botschaft werben, da offensichtlich
dıe einfache Übertragung der durchschnittlichen westlichen Theologie diesen mıt
der augenblicklichen Methodik TOLZ allem aum erreicht. Aus seinem
Praxısverständnı1s überprüft den pastoralen Ansatz der Theologie unter den
Stichworten apologetische Methodik”, „padagogische Methodik“”, „vergle1-
chende Methodik”, wobeıl dıe bekannten Aussagen des Vaticanum ber
den DE mysteriorum (D 1796 ausgeweıtet wı1ıssen 11 1ın dıe ökumenische
un interrelig1öse Sphäre hinein. ufs I1 steht diıe Arbeit unter einem
überwıegend formalen Gesichtswinkel. Inhaltliche Anwendungen mußten sıch
ergeben. Doch sind dıe Hinweise auf 1nN€e evt! afrıkaniısche Theologie 1mM Hın-
blick auf die JTheologıe (9—12) der auf das Verhältnis VO  w orıentalıscher
un: westlicher Theologie (16 f) SsSOWI1e die Bemerkungen afriıkanischen Stam-
mesbräuchen und -rıten (18 1.36) instruktiıv.

Wiıttlaer Waldenfels

Trueblood, on T’he Valıdıty 0} the C hristian Missıon. Harper Row/
New Y ork, Evanston., San Francısco, London 1972; 113

Als Frucht eiıner Airıkareise und des Erlebnisses lebendiger Missionskirchen
hat der Verfasser eın für iıne breitere Offentlichkeit bestimmtes Plädoyer
zugunsten der christlichen Missionstätigkeit vertaßt. Die Argumentatıon des
Buches klıngt 1n vielen Teilen eher hausbacken un! altvertraut. V1 weiß die
Einwände, die auch 1n den USA heute dıe christliche Missionstätigkeit
erhoben werden: das eigene Versagen der Christen, das Motiv der Toleranz,
der allgemeıne Kulturrelativismus. Miıt dem Argument, daß dıe letzte Begrün-
dung der christliıchen Mission auf der 1T atsache beruht, daß der christliche
Glaube wahr ist un daß iıne „Intoleranz der Wahrheit“ (57) g1ibt, wagt
1n unseren Breiten heute aum noch jemand operleren. Ist darum weniıger
wahr und gültig? Vielleicht ist gerade 1n UuUuNscIcr Sıtuation der Ängstlichkeit
e1in solcher, her „nalıver” Eıinsatz für dıe Mission, geboten VO  - jemandem, der
seıne Überzeugung für wahr haält und sıch dessen nıcht schämt, hilfreich: ZUM1N-
dest wirkt herausfordernd und aufreizend. Der V{f£. ist immerhiıin e1inN amerıka-
nıscher Professor.

Wittlaer Hans Waldenfels
Van elckebeke, Carlo, GICM Service socıal de l’Eglise ongolıe.
E de Scheut/Bruxelles (476, Chaussee de Nınove) 1968; 140 S 480

Gott ıst dıe Liebe. Gott, der den Menschen Gnaden austeıilt, senkt iıhnen
auch dıe Liebe e1nN; Da dıe Berufung ZU Missionar eine Gnade Gottes ist,
sind dıe Missionare, dıe S1€e erhalten, Iräger der Liebe und geben s1e weıter,
wohin sS1e kommen. Die kath. Missionen in China machen hiervon keine Aus-
nahme. 1949, Vorabend der Gründung der chinesischen Volksrepublik, unter-
hielten sS1e 216 Hospitäler, 781 Dispensarien, Aussätzigenheime, 254 Waisen-
häuser miıt 000 Waıisen. Doch muß INa  -} daran denken, da{fß China eın dıcht
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besiedeltes and ıst. Die Lebensbedingungen hart, daß sie die ZyN1-
sche Bemerkung rechtfertigen, 1n diesem Lande bedeute der Gewinn des einen
Verlust des anderen. Unter solchen Bedingungen blıeben die Erfolge der kırch-
lichen Wohlfahrtseinrichtungen zweitelhaft. ährend die eiınen Nutzen davon
hatten, lıtten die anderen Schaden. Deshalb darf nıcht wundern, daiß diese
Werke 1n China Gegenstand harter Krıtik SCWESCH sınd. ber auch ıIn China
gab 1ne ruüuhmliche Ausnahme. Es ist die, VONN der Mgr VA  Z MELCKEBEKE uns
1n seinem Buch Le SETUVLCE socıal de l’Eglıse Mongolıe berichtet.

V{., ehemals Missionar iın der Mongolei, ıst gegenwartıg Apostolischer Admi-
nıstrator füur die Auslandschinesen. eın Buch beschreibt die Missionstätigkeit
selıner Ordensgemeinschaft 1mM Apost Vikariat Mongolei VO  - der Gründung 1865
bıs 1940, als die belgischen Missionare 1M Gefolge des zweıten Weltkrieges iıhre
Mission verlassen mußten. Das Buch ist 1 wesentlichen das Ergebnis eiınes Aus-
tausches VO  w Erfahrungen, Meiınungen und Erinnerungen, den die Missionare
VO  - Scheut während ıhrer Internierung 1n Peking 1943— 45 pflogen. Das Buch
wurde ZUIN ersten Mal 1947 1n Pekıng autf Chinesisch veroöffentlicht.

Die Mongolei ıst e1InNn Steppengebiet nordliıch der Großen Mauer. Biıs 1938,
als die Bevölkerungsdichte diesseits der Mauer 469 Je Quadratkiılometer betrug,
überschritt S1E 1ın der Mongolei nıcht einmal drei Das and reıizte deshalb ZUT

Auswanderung. Doch ehlten alle soziıalen und wirtschaftlıchen Voraussetzungen
für iıne Urbarmachung dieses rıesigen Gebietes. Der Sozijaldienst der Kirche, den
der Titel des Buches anzeıigt, füllte diese üucke Er bestand hauptsächlich 1n der
Gründung VO  - andlıchen Genossenschaften, den Kıgentumern des Bodens, un!
1n der Ansıedlung der Bauern 1n der Nähe iıhrer Felder.

Das uch besteht Aaus Kapiteln. Das beschreibt Geographie Uun! Geschichte
der Mongolei, die Teı tolgenden berichten VON den Leistungen für Land, orf
un Verteidigung. Die etzten Tre1 Kapiıtel rufen In Kinnerung, W as die Sozial-
dienste der Kırche für dıe oörtlichen Gemeinwesen bedeuteten: Förderung, Bıl-
dung, Caritas. Das uch ist gut ıllustriert und enthält Landkarten, 15 'TLafeln
un: zahlreiche Fotos.

Rom Joseph Shıih

Zaplata, Feliks, SV  - Koscıot Katolickı ndıach. Problem jego dıalogu
hindui:zmem Mater1aly Studia Ks1eZy Werbistöw, 8) Akademia

Teologii Katolıckıie]/ Warszawa Dewajtis 3 1972; 251
Die CuUeTrTeC polnische Missionsliteratur, uüuber die 1in der ZM  z schon berichtet

wurde (vgl 1972 134 140 223); ist durch eine Neuerscheinung bereichert WOI -

den:‘ ZAPLATA stellt Die katholische Kırche ın Indıen dar un!: wıdmet seine
Aufmerksamkeit vornehmlich dem Problem ahres Dialogs mıt dem Hinduismus.
Im 1./."Teil gıibt V+tT. ine Charakteristik der Gesprächspartner 49—106) 1mMm

eil versucht C den Dialog der katholischen Kirche mit dem Hinduismu:
beschreiben 107—2083). Dialog ist 1ı1er allerdings sechr weıt gefaßt;
umgreift auch all das, Was üblicherweise missıionsmethodisch unter ARkommoda-
tıon und Assımılation verstanden wird. Dadurch werden die Perspektiven des
eigentlichen relıg1ösen Dialogs mıiıt dem Hinduismus (177—203 stark verkürzt.
Das Buch führt deshalb nıcht weıter. Es ist iıne wenn auch sechr gediegene
un umtassende ntormation über den gegenwartıgen Stand der Problematik.
Das se1 nıcht als Abwertung mißverstanden! Eıs ist schon viel, wenn 1ın der
gegenwärtigen Sıtuation des Umbruchs und der dadurch verursachten Verwir-
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